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und Amgegend
Wierteltährlicher Bezugspreis durch urrſere Seſchäftäſtelle 7,00 We

von unſeren Boten in Hans gebracht 7,75 M und durch den
Briefträger k. Kinzel-Kummer 25 Pfg.

Viertel fährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

v 5für Jeuchern
Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 1 Mk., Reklamezeile 3.00 Mk.

Anzeigengnnahme in der Geſchäfts tehe dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10.
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montäg, Mittwoch und Freitag

e

abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

Nicht einmal ein ruhiges Weihnachtsfeſt wird uns
von der Entente vergönnt. Das Stundungsgeſuch der
Deutſchen Reichsregierung wegen der Reparationsraten
pom 15. Januar und 15. Februar im Betrage von
rund 800 Millionen Goldmark wäre nach allen Auf
wendungen und Opfern, die wir bereits gebracht haben,
wohl einer entgegenkommenden Antwort wert gewe-

ſen, zumal ſie für die fernere Zukunft zu nichts ver
Ppflichtet hätte, aber wir ſollen ſchwarz auf weiß klar
legen, wann wir zahlen und welche Garantien wir für
den Aufſchub geben können. Daß das nicht allein von
unſerem guten Willen, ſondern von der Haltung de
Entente und der Geſtaltung unſerer Valuta abhängt,
weiß jeder, und ſo hätte eigentlich über die deutſche
Antwort ein „freibleibend“ geſchrieben werden müfſen.

Inzwiſchen haben nicht nur Lloyd George und
Briand in London, wo auch der frühere deutſche Re
parativnsminiſter Rathenau anweſend war, mit ein
ander verhandelt, ſondern aus Paris ſind bereits be
ſtimmte Garantieforderungen laut geworden, die die
Reichsregierung zum Treubruch gegen ihre Landsleute
durch Einſtellung der Zinſenzahlung auf unſere Kriegs
anleihe zwingen wollen. Das iſt unmöglich und wäre
auch hur ein Tropfen auf den heißen Stein. Dieſe Pa
piermillionen der Zinſenzahlung ſtellen noch lange keine
einzige Goldmilliarde der Ententeforderung dar. Die
pünktliche Zahlung der Zinſen iſt allen Deutſchen,
die ihr Geld und ihre Erſparniſſe im Krieg geopfert

haben, feierlich zugeſagt worden.

Nach drei Richtungen bewegen ſich jetzt die Vor
ſchläge, um aus dem Sumpf der Reparationen auf den
feſten Boden von Tatſachen zu kommen. Die radi
kalſte deutſchfeindliche Richtung in Paris, unterſtützt
von Marſchall Foch, verlangt ganz offen den Rhein
als Grenze Frankreichs Dann will man den deutſchen
Kann Nachſicht ſchenken. Die zweite „gemäßigte“

ranzöſiſche Anregung geht dahin, daß Deutſchland auf
ſeine Finanghoheit verzichten und ſich einer ſcharfen
Kontrolle unterwerfen ſoll, die uns dann die Aus
gaben und die Steuern vorſchreiben wird. Dann kommt
das engliſche Projekt Lloyd Georges, das einen Ab-
ſtrich von unſeren Zahlungen, die Bildung einer angeb
lichen engliſchfranzöſiſchitalieniſch-deutſchen IJntereſ
ſengemeinſchaft in Ausſicht nimmt und das Rheinland
für militäriſch neutral erklärt, ſo daß die Beſatzungs
truppen abmarſchieren können.

Es iſt wohl kaum zu erwarten, daß im alten
Jahre noch beſtimmte Feſtſetzungen getroffen werden.
Etwas Gutes wird kaum aus den Beratungen für uns
herausſchauen. Statt der einen Feſſel, die man uns
vielleicht nimmt, wird man uns andere Ketten anle
gen, die vielleicht nicht ſo ſichtbar ſind, uns aber umſo
Feſter binden.

Der Reichstag iſt in die Weihnachtsferien gegan-
gen, ohne nach der Rede des Reichskanzlers Wirth
über die politiſche Lage ſelbſt zu dieſer Stellung genom-
men zu haben. Das wäre in Deutſchland erwünſchter
geweſen, als die letzte parlamentariſche Tat, die Erhö
Hung des Poſtportos. Handel und Wandel ſind elaſtiſch
und wiſſen ſchließlich den Unmöglichkeiten aus dem
Wege zu gehen. Die Gemeinſamkeit der Intereſſen
Täßt Briefabſender und Empfänger viel nicht unbedingt
erforderliches Porto vermeiden. Früher vertrat die
Poſt das praktiſche Leben, und deshalb iſt ſie groß und

erfolgen könnte, feſtlegen ſoll.
Nirgends eine Einigung.

Aber weder in dieſer Frage, noch in irgend einer
anderen weſentlichen Frage iſt irgendeine Einigung,
kaum eine Annäherung zwiſchen den beiden verſchie
denen Auffaſſungen erreicht worden, ſodaß man wieder
einmal zu dem üblichen Mittel der Vertagung griff.
Es hatten ſich ſowieſo ſchon einige der anderen Alliier
ten bemerkbar gemacht der italieniſche Botſchafter
de Martino ſoß in dieſem Sinne bei Lloyd George
und der belgiſche Geſandte bei Briand vorſtellig ge
worden ſein weil ſie bei der Entſcheidung dieſer
wichtigen Fragen nicht übergangen werden wollen.
Auch aus dieſen Grunde hat man wohl alle beſproche
nen Fragen dem Oberſten Rat übergeben

Nach einer letzten Zuſammenkunft mit Lloyd
George iſt Briand Donnerstag nachmittag mie Koucheur
und Berthelot von London abgereiſt.

zKein Moratorium.
Deutſchland ſoll 500 Millionen Goldmark zahken.

Wie „Havas“ meldet, ſollen die engliſchen und
franzöſiſchen Sachverſtändigen übereingekommen ſein,
dem Miniſterpräſidenten bzw. dem Oberſten Rat zu
emnpfehlen, ein Moratorium zurückzuweiſen
und Deutſchland eine Zahlung von 500 Millionen
Goldnt a rk aufzuerlegen, die von ihm an dem nächſten
Perfalltage (15. Januar) gefordert werden kann. Da
gegen würde der Betrag, der auf der Grundlage der
26 prozentigen Abgabe (275 Millionen Gold-
mark) auf die deutſche Ausfuhr berechnet wird, vor
läufig beiſeite gelaſſen werden, da er zum
größten Teil bereits durch Sachlieferungen ausge
glichen iſt.

Deutſchland ſei trotz aller Behauptungen
Wirths in ſeiner Note an die Reparationskommiſſion
in der Lage, die Zahlungen zu leiſten. Vor
geſchlagen würden hauptſächlich ſtärkere Ueber-
wachung der Statiſtik des deutſchen Außenhandels
und ausgedehntere Vollmachten des Garantieaus-
ſchuſſes, jedoch das ſollen die Engländer entgegen
den franzöſiſchen Wünſchen durchgeſetzt haben ohne
Einmiſchung in die
Deutſchlands. Außerdem würde die belgiſche Priorität
beibehalten und garantiert.

Alle dieſe Meldungen ſind mit größter Vorſicht
aufzunehmen, irgend etwas Offizielles iſt vorerſt noch
nicht bekannt geworden. Beſchlüſſe dieſer Art können
außerdem formell nur vom Oberſten Rat gefaßt werden,

vor einem Zuſammentreten iſt alſo eine endgültige
Entſcheidung nicht zu erwarten Andererſeits iſt aber
kaum anzunehmen, daß dieſer Entſcheid weſentlich
günſtiger für Deutſchland ausfallen würde.

Hoincares Kriegsſchuld.
Neue Doknmente zur Aufklärung der Schuldfrage.

Zur völligen Aufklärung der Schuld am Weltkriege
hat Deutſchland immer wieder verlangt, daß auch die
Archive der Ententeſtaaten geöffnet und der Jnhalt der
Akten, die ſich auf den Kriegsausbruch beziehen, bekannt
gegeben würde. Dieſem Verlangen iſt bisher nicht
enkſprochen worden, und ob es je dazu kommen wird,
iſt höchſt zweifelhaft. Die Entente hat Grund genug,
ihre Akten der Oeffentlichkeit vorzuenthalten. Durch
einen Zufall ſind nun Dokumente von vielleicht nicht

her Euvovas.“

innere Verwaltung

Voſtanſtalten angenommen.

I rinwiro von orneare keineswegs entkräftet. Er findet
keine andere Entgegnung, als daß er ſich hinter der
Behauptung verſchanzt, nicht er, ſondern das Kabinett
habe regiert

Renauld ſtellt weiter feſt, daß die rufſi ſche Mo
bilmachung bereits am 29. Juli erfolgte, während
Deutſchland erſt am 31. Juli mobil machte Rußland
hat alſo zwei Tage vor Deutſchland mobil gemacht.

Allerdings vbefahl der Zar. auf ein Telegramm des Deut
ſchen Kaiſers hin, die Mobilmächung einzuſtellen. Die
ſer Befehl iſt nicht ausgeführt worden, wie das der
Suchvmlinow Prozeß bewieſen hat. Suchomlinow und
Saſſonow, der Vertraute Poineares, haben den Zaren
belogen und alles getan, um die Mobilmachung fort
zuführen. Da alſo die allgemeine Mobilmachung in
Rußland nicht eingeſtellt wurde, erklärte Deutſchland
einen Tag ſpäter, ain 1. Auguſt abends, den Krieg.
Hier liegt auch nach Renauld einer der hauptſäch
lichſten Ausgangspunkte des Krieges. Die franzöſiſche
Regierung hat um dieſe Mobiliſation am 29. Juli

gewußt, eine Tatſache, die der damalige franzöſiſche
Botſchafter in Petersburg, Paleologue, Zzugegeven hat.
Das franzöſiſche Gelbbuch von 1914 unterdrückt dieſe
Tatfache und verbreitet eine bewußte Lüge. Die fran
zöſifche Regierung unterſchlug die Meldung von der
Mobilmachung, obwohl ſie ihr poſittv bekannt war
und veröffentlichte ſie erſt nach der Bekanntgabe der
deutſchen Mobilmachung.

Renauld ſchließt mit den Worten an Poincare:
„Sie ſind in fünf Jahren zu einem gewaltigen Toten

über geworden. Sie und Jhre Politik haben von
elfort bis Roubaix auf einer e von 600 Kilo

metern einen Friedhof angelegt zur Beſtattung von
Wilhelm II. kann mir Jhnen

nicht rivaliſieren.en Ihrer Zenſur weniger Tote an der Welfrals r ſind it der er e Totengrä

Jagows Verurteilung.
Das Urteil des höchſten deutſchen G

die des Hochverrats angeklagten KabpPurt3 her a. Jagmw. v. Wangendeim und Dr. C
erfuhr durch den Präſidenten des Reichsgerichts eine
eingehende Begründung, in der es u. a. ßt:

Jagow hat Amtshandlungen ausgeübt als Mi
niſter des Jnnern, während v. Wangenheim zum Land
wirtſchaftsminiſter ernannt und Dr. Schiele als Wirt
ſchaftsminiſter in Ausſicht genommen war. Wangen
heim hat ſich gegen den Eiſenbahnerſtreik betätigt, ſonſt
habe er und Dr. Schiele nur an den allgemeinen
Beſprechungen teilgenommen, wobei Beſtimmtes über
ihre Betätigung nicht feſtgeſtellt worden iſt. Der Se
nat kommt zu dem Schluß, daß Kapp und Lüttwitz be
wußt zu einem hochverräteriſchen Unternehmen, näm
lich zur gewaltſamen Aenderung der Verfaſſung des
Deutſchen Reiches, zuſammengewirkt haben. Unzutref
fend iſt der Einwand der Verteidigung, daß S 81,
II des Strafgeſetzbuches nur die Verfaſſung von 1871
und nicht die heutige ſchütze. Notwehr lag nicht vor,
da noch andere Mitkel, Agitation, Volksabſtimmung zur
Verfügung ſtanden.

Daß ſie vor dem Putſch mit den Plänen vertraut
geweſen ſeten, iſt keinem Angeklagten überzeugend nach
gewieſen. Aber in der Reichskanzlei mußten ſie ſofort
erkennen, wohin Kapp und Lüttwitz ſteuerten. Jndem
ſie das Gewicht ihrer Namen und ihres Anſehens zur
Verfügung ſtellten, haben ſie das Unternehmen vor

S geringer Bedeutung in die Oeffentlichkeit gelangt, die ſätzlich gefördert und Beihilfe geleiſtet.Berühmt geworden. Heute erneut einen klaren Beweis für die Schuld Nach den Reichstagsverhandkungen ſollen als
Bertagung in London.

Einberufung des Oberſten Rates nach Cannes.
Ganz plötzlich iſt die Londoner Konferenz gbge

brochen worden. Während es Mittwoch abend noch
Hieß, daß die Konferenz ſich bis Ende der Woche
ausdehnen werde und Lloyd George ſogar ſeine Weih
nachtsreiſe in ſeine walliſiſche Heimat aufgegeben habe,
wurden in einer Beſprechung in der Nacht dieſe gan
zen Beſchlüſſe umgeſtoßen. Als Ergebnis dieſer Nacht
ſitzung wurde am Donnerstag amklich nur kurz mit

eteilt:t „Die Beſprechungen der Premierminiſter Englands
und Frankreichs haben eine befriedigende Grundlage für
weitere Erörterungen erbracht. Die Fortſetzung der
Beſprechung, die heute in London unterbrochen
wird, erfolgt in der erſten Januarhälfte in Can

nes (Riviera) auf einer Tagung des
Rates.“Vor dem Zufammentritt des Oberſten Rates in

Cannes, wohin ſich Lloyd George bereits in der Woche
nach Weihnachten zu einer Erholungskur begeben
wird, kommen in der erſten Weihnachtswoche die drei
Außenminiſter Frankreichs, Englands und Jta

konferenz einberufen werden, die die Mittel ins
Auge faſſen ſoll, durch die das Wirtſchaftsleben Mittel

Oberſten

der Entente am Kriege kiefern. Die Dokumente ſind
deshalb hiſtoriſch ſo wertdoll, weil ſie von Fran-
z ofen ſtammen. Es handelt ſich um einen Briefwechſel
dieſes Jahres zwiſchen Poineare und dem franzöſi
ſchen Hiſtoriker Rengauld, deſſen nationale Gefin
nung ganz außer Frage ſteht. Dieſer Briefwechſel
iſt abgedruckt in de „Lanterne“, einer durchaus ernſt
zu nehmenden franzöſiſchen Tageszeitung.

Renauld ſtellt feſt, daß das franzöſiſche Volk den
Krieg nicht gewollt habe. Poincare und ſeine An
hänger ſeien von der Schuld nicht freizuſprechen, den
Krieg gewollt, zum mindeſten ihn fahrläſſig her
beigeführt zu haben. Renauld macht Poincare den Vor
wurf, ſeine Petersburger Reiſe im Juli 1914 gerade
in der kritiſchſten Zeit unternommen zu haben. Sie
ſei eine an Wahnſinn grenzende Unvorſichtigkeit gewe
ſen und habe im Zuſammenhang mit der Exmordung
des öſterreichiſchungariſchen Thronfolgers auf die Mit
telmächte provozierend wirken müſſen. Poineare gibt
dieſe Tatſache ohne Einſchränkung zu.

Vorher ſtellt Renauld feſt, daß Poincare es fahr
läſſig unterlaſſen habe, Serbien zur rechten Zeit den
Rat zu geben, das öſterreichiſche Ultimatum ohne Ein
ſchränkung anzunehmen. Dadurch habe er erſt den Zen

Vorwand den Mittelmächten genommen worden und der
Krieg wäre unterblieben. Dieſe Behauptung Renaulds

Führer vhne Unterſchied zwiſchen Tätern und Gehilfen
jene angeſehen werden, die beſondere Tätigkeit in hö-
herer Stellung ausgeübt haben. Jagow hat außer
gewöhnliche Tatkraft und reiche Erſahrung in den
Dienſt der Sache geſtellt und das wichtigſte Miniſte
rium des Jnnern übernommen. Er iſt des Verbrechens
der Beihilfe zum Hochverrat nach 8 81, II, ſchul-
dig. Deshalb mußte die Strafe ziemlich hoch bemeſ
fen werden. Alſo iſt der Senat in der Verhandlung
zur Verhängung einer Feſtungshaft von 5 Jahren
gekommen.

Die beiden anderen Angeklagten haben neben
Jagow eine nebenſächliche Rolle geſpielt. Infolgedeſſen
kommen ſie als Führer des Unternehmens nicht in Be

tracht, und deshalb iſt das Verfahren gegen ſie auf
Grund des Geſetzes über die Amneſtie vom 4. Auguſt
1920 einzuſtellen. Der Haftbefehl gegen fie iſt auf
zuheben. Die Koſten des Verfahrens, ſoweit die bei
den Angeklagten davon betreffen werden, ſtnd der
Staatskaſſe aufzuerlegen, während Jagow zur Tra
gung der auf ihn entfallenden Koſten verurteilt wird.

o Ein Weihnachtsgeſchenk des Juſtigmintſters. Auf
Wunſch des Reichspräſidenten wird der Reichsjuſtiz

iens in Paris zu etner Beſprechung über die Fragen ralmächten den Vorwand gegeben, den Krieg zu begin miniſter noch vor den Feſttagen einer großen Zahl

e en e en e eu

lichen Urtetls Strafen bis zu einem Jahre zu verbüßen
haben, Strafunterbrechungen zuteil werden
laſſen, mit der Ausſicht auf bedingten Straferlaß nach
Prüfung der einzelnen Urteile



Zur Lage.
etie enyeegge.Halnvur s Jn Zuſammenhang mit der Einführung der neuen deutſchen Reichs

flagge hat der Hamburger Senat eine Verordnung
erläſſen, die auch für Hamburg eine neue Dienſtflagge
in Anlehnung an die Reichsflagge vorſchreibt. Die
Hamburger Dienſtflagge in ihrer neuen Geſtalt iſt die
Dienſtflagge der Reichsbehörden zur See, die in der
oberen Ede am Stock das Hamburger Hoheitszeichen

ein rotes weißumrändertes Feld mit drei weißen
Türmen auf blauem Anker erhält.

o Danzigs Rechtsbeziehnngen zu Deutſchland. Der
Oberkommiſſar des Völkerbundes in Danzig, General
Haking, iſt von der Danziger Regierung erſucht wor
den, eine Entſcheidung zu der Frage der unmittelbaren
gerichtlichen Beziehungen zwiſchen der Danziger Regie
rung und der Regierung des Deutſchen Reiches abzu
geben. Die polniſche Regierung iſt geneigt, die Be
ſtimmungen des zwiſchen der Freien Stadt Danzig und
dem Deutſchen Reiche geſchloſſenen Vertrages über dieſe
Beziehungen ſoweit gelten zu laſſen, als es ſich um Oſt
preußen handelt, ſie aber nicht gelten zu laſſen, ſoweit
ſie ſich auf das übrige Deutſche Reich beziehen. General
Haking hat nun auf dieſes Erſuchen der Danziger Re
gierung entſchieden, daß die polniſche Regierung Dan
zig dieſelben Erleichterungen für das Zuſtandekommen
eines Vertrages mit Deutſchland bietet, wie ſie ſie für
ihr eigenes Abkommen mit Deutſchland vorſieht.

Maßſſfenentlaſſung deutſcher Bahnbeamter aus
dem Sagargebiet. Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebiets har beſchlogſen, 25 v. H. der bisher im Saarge
gebiet beſchäftigten deutſchen Eiſenbahner der deutſchen
Regierung zur Verfkgung zu ſtellen.

Das Schickſal der Rheinfeſtungen. Die Rhein
land kommiſſion hat ine Verordnung erlaſſen, daß die
deutſchen Rayonsbeſchränkungen in der auf Grund des
Friedensvertrages zu ſchleifenden Feſtungen des beſetz
ten Gebietes inſoweit beizubehalten ſind, als dieſe
von dem Oberkommando der Alliierten angeordnet wer
den. Schon jetzt iſt angeordnet, daß im Feſtungsgebiet
Köln alle Forts auf dem Oſtufer, ſowie einige Forts
auf dem linken Rheinufer beibehalten werden ſollen.

o Unter der Franzoſenherrſchaft. Jm Brückenkopf
Düſſeldorf hat die franzöſiſche Militärpolizei nach Ab
haltung von Hausſuchungen eine Anzahl Perſonen

verhaftet, die einem „geheimen Mi litärver-
ein“ angehören ſollen. Es handelt ſich dabei um Per
ſonen, die ſich zum Schutze bei etwa ausbrechenden
Unruhen Gummiknüppel zur eigenen Verteidigung be
ſchafft haben.

Frauen als Geſchworene. Der bayeriſche Land
tag kat nach längerer Ausſprache einen Antrag ange
nommen, der die Regierung erſucht, im Reichsrat in
geeigneten Fäen, beſonders bei der Aburteilung von
Frauen und Jugendlichen, für die Zulaſſung von
Frauen zum Schöffen und Geſchworenenamt einzutre
ken. Die Regierung erklärte ſich mit einem Verſuch
für die Zulaſſung der Frauen einverſtanden

S Echreckſchüfſe“ franzöſiſcher Offiziere
Kreuzburg, 22. Dez. Hier wurden nachts zie

Mädchen, die ſich in Begleitung zweier franzöſiſcher
Offiziere befanden, auf dem Ring von Zivilperſonen
angeſprochen.
drängt und gaben zwei Schreckſchüſſe ab, wodurch ein
Unbeteiligter einen Lungenſchuß erhielt. Die Folge
dieſes r e waren Anſammlungen von Men
San ie eine bedrohliche Haltung gegenüber den
Offizieren einnahmen. Die Offiziere konnten ſich aber
ſchließlich in Sicherheit bringen. Jtalieniſche Be
ſatzungstruppen räumten befehlsgemäß den Ring.

Die Oberſchleſien-Verhandlungen.
Berlin, 22. Dez. Reichsminiſter a. D. Schif

fer, der deutſche Bevollmächtigte bei den deutſch
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, empfing heute die
Vertreter der Preſſe und berichtete über die während
der bisher gepflogenen Verhandlungen gewonnenen
Eindrücke. Er erklärte das die teckniſchen Fragen

ſtänden

Die Offiziere fühlten ſich dadurch be

die großten Schwierigkeiten böten, indeſſen müſſe der
Wille der Polen auf eine ſachliche Einhaltung zu
dieſem Problem anerkannt werden, ünd es beſtehe
daher auch die Hoffnung auf die Erzielung einer
Einigung. Größte Sorge bereiten den Polen die
mit unerhörten Geldkoſten Schiffer ſprach von 8
Milliarden Mark verknüpfte Lebensmittel-
verſorgung der an ſie kommenden oberſchleſiſchen
Bevölkerungsteile, da nur 10 Prozent aus den Be

der oberſchleſiſchen Landwirtſchaft ernährt
werden könnten. Die ſtaatsrechtliche Uebergabe der
an Polen abzutretenden Gebietsteile erwartet Schiffer,
nachdem die Grenzführung bereits geregelt iſt, für
März nächſten Jahres.
Bevorſtehende Einigung mit den Beamtenvertretern.

Berlin, 22. Dez. Die Vertreter des Deutſchen
Beamtenbundes und der gewerkſchaftlichen Spitzen
organiſationen wurden nochmals im Reichsfinanz-
miniſterium zur Erörterung ihrer Wünſche empfangen
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes nahm ſchließlich
ſelbſt das Wort und gab der Bereitwilligkeit der Re
gierung zu weitergehendem Entgegenkommen Ausdruck.
Aus den Beſprechungen iſt ſchon ſoviel zu ſagen, daß
der Kreis der vorſchußberechtigten Beamten erweitert

werden dürfte. eZerrrowitz. Der Vorſitzende der Völkerbundskommiſ
ſion für Oberſchleſten, Calonder, begibt ſich am 2 Januar
in Begleitung einer Reihe von Sachverſtändigen nach
Oberſchleſien

o Danzig. Die ſeit Montag in Warſchau weilende
Danziger Delegation hat ſich nach Danzig zurückbegeben
Sämtkliche ſtrittigen Fragen, beſonders über das Jnkraft-
treten des Wirtſchaftsabkommens zwiſchen Polen und Dan
zig, wurden geregel.

n aGeneral v. Beſeler k.
Generaloberſt v. Beſeler, der Eroberer von

Antwerpen und ſpätere Generalgouverneur von Polen,
iſt Dienstag abend in einem Sanatorium in Neubabels
berg bei Potsdam geſtorben.

Der Verſtorbene war im Jahre 1868 in die
Armee eingetreten und hat im Pivnierkorps den Krieg
1870771 mitgemacht, in dem er ſich das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe holte. Große Verdienſte erwarb er ſich ſchon
im Frieden um das Pionier- und Artillerieweſen,
wofür er 1904 geadelt wurde. Bei Ausbruch des
großen Krieges wurde er wieder aktiv und führte
die Belagerungsarmee vor Antwerpen. Die Feſtung
fiel bekanntlich ſchnell in ſeine Hände und Beſeler
hieß von da ab der „Ervberer von Antwerpen“. Später

war der Generaloberſt länge Zeit Generalgouverneur
in Warſchau.

Die Gewerbeſörderung in Preußen.
Ein Auszug aus dem Staatshaushalt.

Der Haushaltsplan der preußiſchen Handels und
Gewerbeverwaltung ſieht an Geſamtausgaben für 1921
über 110 Millionen Mark vor (gegen 29 Millionen im
Vorjahre). Für das gewerbliche Unterrichtsweſen, wiſ
ſenſchaftliche und gemeinnützige Zwecke ſind 60 676 074
Mark vorgeſehen (gegen 16 158 211 im Vorjahre).
Die Zuſchüſſe zur Einrichtung und Unterhaltung von
Berufsſchulen (Fortbildungsſchulen), Haushaltungsſchu
len, Handelsſchulen, höheren Handelsſchulen, Handels
und Gewerbeſchulen und Jnnungsfächſchulen, ſowie Ko
ſten ihrer Beaufſichtigung betragen 23 Millionen Mark;
für Fachſchulen und deren Lehrkräfte nd 7 Millionen
Mark eingeſtellt. Zuſchüſſe zu den Veranſtaltungen
der Handwerkskammern und anderen Körperſchaften
zur Hebung des Kleingewerbes machen 500 000 Mark
aus. Zur Förderung der nicht gewerbsmäßigen Ar
beitsvermittlung ſowie der Berufsberatung und Lehr
ſtellenvermittlung ſtehen 447 000 Mark zur Verfügung,
ferner zur Förderung der Hausinduſtrie durch Schulen,
Wanderunterricht, Schenkung und Verleihung von Ar
beitsgeräten an Hausgewerbetreibende und andere Maß
nahmen 483 000 Mark und zur Förderung des klein
gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens 75 000 Mark. Die

s

Arbeitsvermittelungs“ e der ſchleſiſchen Stickſchulen
in Berlin ſoll 528 070 Mark erhalten. Für Aufwen
dungen behufs Förderung des gewerblichen Unterrichts
für gemeinnützige gewerbliche Unternehmungen, Ein
richtungen und Vereine, zu gemeinnützigen Einrich
tungen für Schiffahrt und Handel, zur Förderung des
Heizerunterrichts und zu Beihilfen an Dampfkeſſel
überwachungsvereine für die Einſtellung von Lehr
heizern, für techniſche Sammlungen, Herausgabe tech
niſcher Werke und Zeitſchriften, techniſch wiſſenſchaft
liche Anſtalten, Unterſuchungen und Reiſen, zur För
derung der Jnduſtrie durch Verleihung von Maſchinen
und Unterſtützungen, Belohnungen für das Auslehren
Taubſtummer in Handwerken, zu Ausgaben für ge
werbepolizeiliche Zwecke und zu ſonſtigen allgemeinen
Handels und gewerblichen Zwecken, einſchließlich der
Ausgaben bei den beſonderen Mitteln, ſind endlich
noch 430 500 Mark vorgeſehen.

n

Der 8 StundenArbeitstag.
Das Eiſenbahn Arbeitszeit-Geſetz.

Jm Reichsverkehrsminiſterium iſt der vorläufige
Referentenentwurf eines Geſetzes über die Arbeitszeit
des Perſonals der Eiſenbahnen ausgearbeitet worden,
der, wie der Reichsverkehrsminiſter bereits mehrfach
betont hat, unter grundſätzlicher Wahrung des Acht
ſtundentages einer wirtſchaftlichen und gerechten Ver
wendung des Perſonals die Wege ebnen ſoll.

Jn dem Entwurf wird ein r zwiſchen
Arbeitszeit als der Zeit der wirklichen Ar
beitsleiſtungen und der ſogenannten Dienſt
des Peſt gemacht, d. h. der Zeit, während deren
das Perſonal vhne Arbeitsleiſtung an der e
anweſend zu ſein hat, um nach Bedarf Arbeit zu leiſten
Als nicht zur Arbeitsleiſtung gehörig ſcheiden aus der
Arbeitszeit auch Pauſen aus, hrend deren das
Perſonal ſeine Arbeitsſtätte verlaſſen darf, ſowie
Dienſtfahrten, die zur Uebernahme oder nach Be
endigung der Dienſtgeſchäfte auf der Eiſenbahn zurück
gelegt werden müſſen. Die Dienſtſchicht, d. h.
der Zeitraum, der ſich aus der Wrbeitszeit der Dienſt
bereitſchaft, den Pauſen und Dienſtfahrten zuſammen
ſetzt, dacf nach dem Entwurf höchſtens 15 Stun-
den betrage- Zwiſchen den Dienſtſchichten muß das
Perſonal die nötige Ruhe haben. Der Entwurf ſchreibt
als Mindeſtruhezeit acht Stunden, beim Zu
perſonal zehn Stunden vor, ſofern es die Ruhezeit
zu Hauſe verbringt.

Auch die Wafhingtoner Konferenz iſt auf dem
toten Punkt angelangt. Die Sonderverhandlungen
zwiſchen China und Japan über Schantung ſind auf
unbeſtimmte Zeit obgebrochen, ohne daß auch nur eines
der behandellen Probleme gelöſt worden wäre. Auch
in der Frage der Abrüſtung zur See ſteht eine inigirng

reich will den amerikani

Aerger Englands ſich keine Einſchränkung gef len
jafſen. Infolgedeſſen gloubt man zicht, daß die Kon

ferenz vor Mitte Jannar zu Ende gehen wir Die
iapaniſche Delegation hat in Son Franzieko Plätze
zur Ueberfahrt für den 24. Januer belegt während
die Engländer ihre Fahrkarten, die fſtr den 31. De
zember galten, wieder abbeſtellt haben.

Die Ratifikation des Jrland-Bertrages durch
den Dail-Eireann ſteht immer noch aus. Es ſcheint,
daß das iriſche Parlament ſich in drei Parteien geſpal
ten hat, einmal die Befürworter der Ratifikation des
Vertrages, ſodann die Anhänger de Valeras und ſchließ
lich die unverſöhnlichen Republikaner.

e rnPolen. Der Sowjetgeſandte in Warſchau, Karachan,
hat ſich geſtern nach Moskau begeben, um Jnſtruktionen
über die demnächſt beginnenden polniſche ruſſiſchen Verand-
len über den Abſchluß eines Handelsabkommens einzu

olen.
—m—Der Sternſteinhof.

Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

38 (Nachdruck verboten.)
Ein kleiner Hofraum, in welchem der Stall für

die Braungefleckte ſtand, und ein ſchattiges Gärtcher
ſtießen rückwärts an das Haus, deſſen niedere Gemächer
man konnte in jedem mit ausgeſtreckter Hand an die
Decke reichen, drei Perſonen bewohnten. Die Stube
unten, gleich neben dem Tore, war als Pfarrkanzle:
eingerichtet und die anſchließende Kammer mit den
Fenſtern nach dem Hofe, hatte ein junger Hilfsgeiſtlicher
inne; im Stockwerke waren dieſe Wohnräume getrennt
und mündeten, Tür' an Türe nach dem Gange, de
hauſte der Herr Pfarrer in der Stube und die Pfarr:
köchin in der Kammer. Man ſagte der Köchin nach
daß ſie wie die „teuere Zeit“ ausſähe und der Herr
Pfarrer wie die „gute Stund ſelber“; er ſah auch unter
dem kurzgeſchnittenen, ſchneeweißen Haar mit dem gut-
mütigſten Geſichte in die Welt, über dem zahnloſer
freundlich lächelnden Munde und den rotangehauchten
Bäckchen blinkten ein Paar klare, graue Augen, for-
ſchend und traulich, ſelten ſaß davor, auf dem leicht-
gebogenen Sattel der Naſe, die Brille mit der Hornein-
faſſung, meiſt ſchob ſie der alte Herr nach der Stirn
hinauf, da er ihrer nur zum Leſen bedurfte.

Als vor ungefähr einem Jahre der hochwürdige
Herr Leopold Reiktler, Pfarrer zu Zwiſchenbühel, merkte
daß ihm beim Schreiben manchmal die Hand verſagte,
und er ſich obendrein über einigen Vergeßlichkeiten
ertappte, da ſchritt er bittlich um einen geiſtlechen Hilfs
arbeiter ein, der ihm denn auch nach überraſchend kur
zer Friſt in der Perſon des hochwürdigen Kaplans
Martin Sederl zugeteilt ward.

Der junge Kleriker war ein hochaufgeſchoſſener,
derbknochiger Menſch, er trug den Kopf, zu deſſen beiden
Seiten die Ohren faſt platt anlagen, auf vorgerecktem
Halſe, das kurze, braune Haar ſiel ihm ſtruppig in
die niedere Stirne, in ſeinem, durch die vortretenden
Backenknochen und derben Kinnladen, auffallend brei-
ken Geſichte verſchwand eine kaum nennenswerte Naſe
und trat dagegen ein ſchrecklich großer Mund hervor,
defſen Lippen über einem Gebiß von langen, ſtellen
veiſe mißfarbigen Zähnen fletſchten, ſelbſt die glän
zenden dunklen Augen machten keinen gewinnenden
Eindenck da er ſie beſtändig rollte: mochte er auch

durch dieſes unvorteilhafte Aeußere gegen mancherlei
Anfechtungen gefeit ſein, ſo förderte ihn dasſelbe durch
aus nicht in ſeinem Berufe und gab erſt vor kurzem
den Anlaß, daß er in der benachbarten Diözeſe, wo
er in einem größeren Pfarrſprengel wirkte, das Opfer
eines unverzeihlichen Mißgriffes geworden war.

Ein Gutsbeſitzer fühlte ſich ſterbenskrank. Für
den Mann blieb ſonſt die Kirche, wo ſie war, nämlich
zwei Stunden Weges ſeitab ſeiner Straße, aber nun
gab er dem Andringen ſeiner Verwandten und Freunde
nach und wollte ſich „der Leute wegen“ die „letzten
Tröſtungen“ gefallen laſſen. Es wurde alſo nach der
Pfarre geſchickt, und dort dachte man, es ſei ganz
gleichgülktig, wen man abordne; war der berüchtigte
Freigeiſt unbußfertig, dann kam ihm keiner recht, aber
wollte er ſich wahrhaft bekehren, ſo war dazu jeder gut
es wurde daher ohne weiteres der Kaplan Sederl ſamt
dem Kirchendiener in die Kutſche gepackt und an Ort
und Stelle ſpediert-

Als der junge Mann allein an dem Sterbelager
ſaß und ſich mühte, dem flachen Geſichte einen ſal-
bungsvollen auferbaulichen Ausdruck zu geben, als er
das große Maul öffnete und in einem erſchrecklichen
Deutſch zu ſprechen begann, jeden einzelnen Vokal wie
einen Doppellaut dehnend und mit Weiche und Härte
der Mitlaute ein bedenkliches Wechſelſpiel treibend, da
geriet der Kranke in eine ſo ausgelaſſene Heiterkeit,

daß der Kaplan beſtürzt und entrüſtet die Flucht er
griff. Wenige Tage darnach war der Gutsbeſitzer auf
dem Wege der Beſſerung, aber in der Pfarrei vermochte
man ſich dieſes mediziniſchen Erfolges auf Koſten des
theologiſchen nicht zu erfreuen und man wäre den, im
Hrunde ganz unſchuldigen Martin Sederl gerne los-
geworden, hätte man nur gewuüßt, wohin mit ihm.
IJm Konſiſtorium, wo die Eingaben der beiden Pfarr-
ümter zuſammentrafen, ward die eine durch die andere
erledigt, und ſo kam der hochwürdige Herr Kaplan,
hnelker als er und andere es dachten, nach Zwiſchen-
ühel.

Da ſaß er nun in der dumpfigen Kanzleiſtube
n dem verſtaubten Amtstiſche und las, da er ſich

oor Langweile nicht auswußte, die Eintragungen in
en Kirchenbüchern, was ihn allerdings längere Zeit
ſchäftigen konnte, da ſelbe hundertfünfzig Jahre zu

rückreichten. Fliegen umſchwärmten ihn und wenn ſich
eine oder mehrere auf ſeinem Kopfe tummelten und
in am ſteifen Hagr vermitrefen. e er rig der

lachen Jand darnach; einem Stattſtiker würde es nicht
chwergefallen ſein, durch Ermittelung der Ziffer des
Frozentſatzes der Getöteten einem Geſetze auf die Spur
u kommen. aber der Kaplan hielt wenig von dem
Ziſſenſchaften, von der Statiſtik das allerwenigſte, die
zeſchicke der Menſchen ſtanden ja in Gottes Hand und
rſchlagene Fliegen zählt man höchſtens, wenn es eine
Lette gilt, wer mehr erſchlüge.

Er hob eben wieder die Hand, ließ ſie aber auf
albem Wege wieder ſinken, denn im Flur wurden
aſtig ſchlurfende Schritte laut, die Tür öffnete ſich
nd der Pfarrer ſchoß herein in die Stube.

„Guten Morgen! Guten Morgen!“ rief er dem ſich
erhebenden Kaplan zu. „Bleiben S' ſitzen! Bleiben
S ſitzen, lieber Sederl! Schau einmal,“ er nahm
das lange Rohr ſeiner Pfeife aus dem Munde und deu
tete mit der Federſpule nach den auf dem Boden lie-
genden Fliegen, „Sie ſein ja ſo ein arger Fliegen-
köter wie der römiſche Kaiſer Domitianus, von dem

bei ihm.
„So weit hab' ich es noch nit gebracht,“ meinte

der Kaplan und wenn er ſprach, wie ihm der Schna-
bel gewachſen, ſo klang das ganz erträglich. „Seine
römiſche Majeſtät hat ſie wohl bei geſchloſſenen Fen-
ſtern erſchlagen.“

„Hm,“ der Pfarrer ſchüttelte den Kopf, „weiß nit,
Fenſterſcheiben hat's damal noch nit gegeben, Fliegen
gatter vielleicht

„Er hat ſ' wohl mehr im Griff gehabt.“
„So wird's ſein,“ lachte der alte Herr, ſchulterte

ſein Pfeifenrohr und drückte die Aſche im Tonkopfe mit
dem Daumen zuſammen, dann ſog er an der Spitze um
zu erproben, ob noch ein Stäubchen glimme: es bekan:
ihm übel, verkohltes Gekrümel kann tn in den Mund,
er eilte zum Spucknapf und ſprudelte und jpuckte.
„Kreuzdividomini,“ ſchimpfte er, „daß ich alhveil ver
geß, daß aus, aus iſt.“ Er klopfte mit der Pfeife
ſo energiſch gegen das Fenſterbrett, daß die Tonſcherben
hinaus ins Freie ſprangen. „O, Sakra h'nein, jetzt is

hin auch noch.“

(Fortſetzung folgh)
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Brachu Otto iefevremne-Zum Weihnachtsfeſte enpfehle ich (Geſelſcſant Alpenr an

ſämtliche Konſerven Kröſuln.
Zu dem am 2. Weihnachts

Schnittbohnen 2 Pfd.Doſe 10. Mk. feiertage ſtattfindenden

r 1 t JKhſchin E A. e TBirnen 2 18. laden freundlichſt einPflanmen er Wirt er Vorſtand.Apfelmus 2 7. Anfang 4 Uhr.Erdbeeren 2 30 Hundekuchen

v 2. i n nHeidelb eren in Doſen u. Flaſchen je 2 Pf. 12.— ängetroffen
Spargel, düun d e rogerie Eite,

e e e e e ee a h eJe VGröüner Weg 1. Grüner Weg 1.
e

WVeihnachts-Augebot!

J Elegante HerrenOberhemden, rein Leinen, Mk. 115. J
Einſatzhemden, Damaſt 79.50
Maccveinſatzhemden 69.50 J
Einſatzhemden Mt. 39.50, 59.50

V Strickbinder Mk. 17, 23.75, 32.50
Arbeitshemden, Barchend, (beſonders dick) Mk. 75, 80

S Schloſſeranzüge (Drell) Mk. 127
Oel waſſerdichte Jacken 175

J StrumpfwarenKinderſtrümpfe (reine Wolle) von Mk. 450 23
V Franenſtrumpfe von Mk. 10,50 55
5 Babyſtrümpfe von M 1375V Herren-Socken von Mk. 8.25 30.50

Elegante Kavalierſocken, bunt Mk. 25.50
Strickjacken, herrliche Muſter Mk. 361, 482
Gamaſchen (Kinder) von Mk. 22 35.75

Taſchentücher von 4.75 Mk. an.

Abteilung Damenputz:
Beſonders preiswerte Hüte, Samt, Seide, Velour, Tuch,

Filz von Mk. 30 400

Damenhemden, weiß, ſchöne Einſätze Mk. 55 X
DamenSchlüpfhoſen Mk. 49.50, 55

Ueeberſchlüpfer Mk. 39.50
Korſettſchoner von Mk. 9 an
1000 Paar Handſchuhe Mk. 10.75

r 1 i 75 Jmittel Lebende Karpfen Schürzen in reichhaltigſter Auswahl. e

arrotten 2 e S d. ſchwer, W JSuſen, De n Seelachs Anny r h ee a l ein Heer Sportplatz am Bahnhof. M. B.ine en 2 Ein großes Sonntag, den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag)ilch, gezucker 20. 2 achm. r B. C. 5 D. 4.,e nugezuckert 20. Läuferſchwein e c5 r 5 S e r S en
Oelfardinen 10. zu verkaufen. e ngghtefetHimbeerſaſt PfoeDoſe 4 Schüthzenſtr. 23 Montag, den 26. Dez. (2. Weihnachtefeiertag)
Preißelbeeren PfdDoſe 3.- Ml. 12 r m Nachm. 2 Uhr: Z. B. C. 3. Spv. 3., TeuchernSenfgurken 8 Vo elſand Vorm. 10 Uhr Z. B. C. 2. Jgd. Spv. 1. Jgd. Teuch.e e e d e 9 Voranzeige 1. Januar 22 (Neujahr) nachm. 2 Uhr
r e W r 7 ängetroffen Wn e e Hrogerie Cie. Hpielv. Hof i. Zayr. Kiga Hportv.!, Teuchern

rner 7 7 77a ehe wer IApfel-, Johannisbeer- Umſatzſteuer u. Kaſſabücher
ehe r i Heidelbeer Wein Stück 20 Mk. zu haben bei Otto Lieſeren
e tn v Weiss und Rot- Wein Sren Glühwein, Weinbrand Versehnitt S cGertrrug Knüpfer
Fhlmnne Flaſche Mk. empfiehlt Ernst Rudolphgroße Flaſche ars Hoffmann. Verlobte

kleine Flaſche 55 L aubsägeartikel, enselwit e A. Keuschberg- Dürrenberg
Hermann feiffer, Skeinweg. Emaſſſe- u. Aluminiumwaren, C ehe ter

t und billi aller S Sle Seſen haughaltungegegenstanie
emphue zu buhgsten Preisen ger S Spfent ar So Gruh rräkn« Lisa Busch VFür die a S le 6 j5 e e e S Kurt HölbingWeihnachtsfeiertage e Ein schön Weiknackltsgeschenh grüssen als Verlobte

empfehle meine gutgelagerten C Weihnachten 1921. WMoſel u. Rheinweine, deutſche Rot Fullfecerhalterſ e
und Hüdweine, Vmnmsteckhal ter t Sierpitone e

feinſken Weinbrand, Rum Vmnsteck kalter
und diverſe Rückforth -Liköre n es mit gewöhnitder Feder 2 Ware e

alter PetzscGutabgesnge n in allen Offo Lieferenz, Sapierkandl Veronte S
Ri n 5 ß m e P Gröben Weihnachten 1921 Teuchern S2 ich. S chie e. n ie e eHübſche Weihnachtsgeſchenke en erre älteren a wen en

r vor Geſchſt. d. Bl. alter 0Pp5 krohb lumenkörb chen. Geſchirrführer Aquariensand grässon als Voriopte 9
Leuchter im Advenkſchmuck etc. Fran Poſer Dwerne du Teuchern Weihnachten 1921 Schortau

riett F. Woch. den See e e e
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e Je VS Operette in 3 Akten von Georg Mike.d den reieriagen Amnskicih De vor e Wenn neS Operette in 1 Akt von Karl Höpfaer.S Text bücher an der Kaſſe. Kaſſenbffaung 6 Uhr. Anfanz 8 Uhr.e Hierzu ladet ergebenſt ein derW von 3 Vhr nachmittags ab an e Wan Meere m r Tenchrerts.
S un un Weilhna etertag von 4 Uht nachm. abernennen e es Ji am ilienkrämzeSe a Da e en Uhr Gratis venos arzt für e Dawen,

s Fort Gohaok m ws 1. Preis 1grosse Weilinachtsstolbe, 10 Peiſe.
orten un ehäcolk wie bisher. SS e Hylveſter: Rotkappehenva lS e mit Salonfeuerwerk.Pen- er

in Nlaschen.Son v h
re Hof.

Montas, den 2. Weihnachtsfetertag

grosser Pestball.
Es raädet frennd ichſt ein Rich. Meinhardt.

en eS Rotel zum Cöen.
Ken

2 Weihnachtsfeiertag von 4 an

S 8ALL.
Es ladet ergebetſt ein Franz Wentzke-

re neSchauſpielhans Teuchern, Nordd. Hof.
1. Feiertag, den 2 1921

Auf allſeitigen Wunſchdas Recht zum eben
Soziales Dama in 4 Akten von Bliemsrieter.

Als Gäſte treten auf: Fräulein Lotte Carlſen, aus Dreden,
Fräulein Paula Heuer, aus Teuchern, Herr Hans Richter,

aus Chemnitz und das übrige Perſonal.
Preiſe der Plätze wie bekannt.

Vorverkauf Norddeutſcher Hof, Gallerie 2. Tür.

Anfang 7 Uhr. Max Korb.
Montag den 2. Weihnachtsfeiertag in den,

unteren Räumen großes

Brähſchoppen-
Konzert

Ausſchank von 17 Wock
Exportbierbrauerei Kulmbach.

ff. Stern u. m.Ruſſ. HalaGasthof Komlnr
Sonntag, den 25. Hezembrer 1921 Weihnachtsfeier

tag) findet ein großer humorißiſcher

e

Ausgeführt vom Ab Geſangverein Gröbeu
Runthal.

Nachmittag 2 Uhr große Kinclenwonstellung-
Wozu ergebenſt einladen

ſtatt.

der Vorſtand, der Wirt.
2. Feiertag ſtarkbeſetzte a

Ln

3. Feiertag aI FMk
Es ladet freundlichſt ein der Wirt.

Hotel z. Löwen.

bbsalgs. un Thönlerabent

Anfang 7 Uhr.

7 O Eempfiehlt in großer Auswahl preiswert

Friſeur. Albert Herrmann, Steinweg.

Am 1. Weihnachtsfelertag Theater des Arbekter Geſang
vereins, Zur Aufführung gelangen

Der grosse Maskenba I
findet am S. Jammer ſtatt.

Ruſschbahn, grosse Saaldekonaton s r
12 Preiſe für die Masken

Oaul älter

Hotel n nen
Sonntag, den 25. e 192t (1. Weihnach Sfei tag

grosses Sxtra- Konzert
der hiesigen Htadthapelle

(Außer Abonnementt).

Anfang abeds 8Uhr.

e
Am ſ. Weihnachitsfeiertag findet im 4

Gasthof zu Schortau eine
2 Weihnachtsaufführung

e e eeginn pünktlichDer plaren wer Lehren-
er
Dderwerschen, baschot Jur Hoftnun,,

Freunde und Gönner der Schule und ihrer Sache

Montag, d. 26. Dezember (2 Weihnachtsfeiertag)

v
werden hiermit herzlichst, eingeladen.

von 4 Uhr an

Zalkniſt.
dent ladet e ein

Waglko Groden,
Den l. Weihnaghtsfeienrtag abends 7

Uhr Lichtsnieſtheater. Zur Aufführung

n Heheh
S Kriminaldrama in 5 Akten, ein wahres Ergebnis

Dazu ein gutes Beigrogramm.

W

Den 2. Feiertag von 4 Uhr an grossere e h-Es ladet freundlichst ein R. Knocka, Gastwirt.

erW
e S S S s wo Sc

9
e 3

57
S 9 S 8 c

e 8 S S S

weſen
Gaſthof zur Hoffuung.

Fanntas. 15 Jannar von abds. 6 Uhr an
rVolksmaskenball

Die 2 ſchöuſten Herren und Damenmasken werden prämiirt.
Es laden freundlichſt ein der Ratechklub u. der Wirt.

um Weihnachtsfeſt empfehle

Topfflanzen und
Chry r

Ut rath w

Einladung.

Gaſthof Schortan.
Am Mattag, den 2. Weihnachtstiertag fiadet hier ein

großes Geſangs-Konzertgroßes Männer Geſangverein Liederkrauz“,

Schortanm, ſtatt. Nach dem Konzert: Vall.
Beginn pünktlich 6 Uhr. Kaſſenöffnung 5* Uhr.

Der Vorſtand.

Ankerwerſchen.

h

findet nicht am 1. ſondern am Z. Feiertag ſtatt.
Anſang 4 Uhr nachmittag

Um gütigen Beſuch bitten
Das Komttre.

Gaſthof Bahnhof Deuben.
Am 1. Weihnachtsfeiertag abends 7 Uhr großes

Weihnachts konzert
der geſamten Bergkapelle Luckenau.

Unſer

E. Heyme.

Leitung Herr Kapelimeiſter Bertram. Anſchließend Ball
Ergebenſt ladet ein Reinh. Papſch.

allnüsss
a Pfd. 18.-- Mk

ſind zu haben in den

Edeka-Geſchäften.

Kapern, Sardellen,
ſowie prima Vollheringe

Ferd. Greſſe.
wenn e-Erbſen, junge Schnitt

bohnen, Pflaumen Zutker konſ)

ren Carl Hoffmann.

n

Weinbrand,
Weinbrand-Verſchnitt,
feinſte Liköre, Rum, Arrac,
Monopol-Kümmel und -Klarer,
Weiß- und Rotweine,
Portwein, Sherry, Deſſertweine

Guſtav e e empfiehlt

Gust. Ppötzsch.
Schrift tung, Deuck und Verlag on Htto Lieferenz Fenchern.
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Sonnabend, den 24. Dezember 1921.

AuslandsRundſchau
Polniſche Schiffahrt. Als der Republik Polen

Kach Beendigung des Krieges durch den Verſailler
Friedensvertrag ein Stückchen Meeresküſte zugeſpro
chen wurde, bemühte ſich die polniſche Regierung ernſt
haft, eine Schiffahrtsgeſellſchaft zu gründen, um die
a en Möglichkeit einer maritimen Entwicklung
auch auszunutzen. Nach langen ſchwierigen Verhand
lungen, gelang es ihr, eine Schiffahrtsgeſellſchaft zugründen, die Polniſche Navigation Corporation, vor al

lem mit amerikaniſchem Kapital. Dieſe kaufte vier
Dampfer, die die Namen „Gdansk“ (Danzig), „Viſta
(Weichſel), „Warzawa“ (Warſchau) und oczinsko
führten. Aller Polen Herzen erfüllte die Nachricht
mit Genugtuung und Stolz, daß aus dem Dangiger
Hafen zum erſtenmal ein Dampfer mit polniſcher Flagge
ausgelaufen ſei. Jedoch dauerte das Vergnügen nicht
lange. Bald konnte die Geſellſchaft ihre Verpflichtun
en nicht mehr erfüllen und befand ſich in Liquidation.

Darauf gründete man wieder mit Hilfe amerikani
chen Kapitals eine zweite Geſellſchaft. Sie nannte zwei
chiffe ihr eigen, die Dampfer „Pilſudski“ und „New
ork“, die allerdings mit einem Alter von mehr als
0 r nicht mehr zu den modernſten gehörten.

Eines Tages erklärte ſich die Geſellſchaft außerſtande,
Verpflichtungen über 1600 Dollar zu erfüllen. Die
„Newyork“, die gerade in Amerika im Dock lag, wurde
daraufhin beſchlagnahmt. Dampfer „Pilſudski“ be
fand ſich in Deutſchland, um umgebaut zu werden und
wurde wegen Nichtbezahlens der Umbaukoſten gleichfalls
feſtgehalten. Darauſhin wurde die Geſellſchaft in Dan
zig unter Zwangsverwaltung geſtellt. Das bedeutet das
kg Ende der polniſchen Handelsſchiffahrt. Die
Polen können auf ihre maritimen Erfolge ſtolz ſein.

Das Ententekapital in Polen. Zwiſchen der
Entente und der polniſchen Regierung wurde ein Ver
trag abgeſchloſſen, demzufolge das Kohlengrubengebiet
von Dombrowa 50 Jahre von den Ententeſtaaten
pachtet wird. Dafür wurde der Warſchauer Regie
rung ein Millivnenkredit von den pachtenden Staaten
eingeräumt.

Berfaſſunggebende Verſammlung in Rußland
Laut „Chicago Tribune“ liegen in Paris zuverläſſige
Nachrichten vor, daß die ruſſiſche Sowjet Regierung
vor dem 1. Februar eine verfaſſünggebende Verſamm

lung einberufen werde, in der alle politiſchen Par
teien vertreten ſein ſollen. Die Einberufung werde
von den Vereinigten Staaten und Frankreich als con
ditio ſine qua non für die Anerkennung der Sowjet
Regierung en Unmittelbar nach dem Zuſam
mentritt der Verſammlung würden die alliterten und
aſſoziierten Mächte eine Konferenz zur Erörterun
a formellen Friedensbedingungen der Sowjets
alten

Volksleben und Wirtſchaft.

Die Feitungsgebühren und die Gebühren für
die Poſtverpackung der Zeitungen ſind in dem vom
Reichstag ſpeben angenommenen Geſetz über Poſtge
bühren in der alten Höhe belaſſen worden, da nach
den Entſchließungen des Reichsrats und des Reichstags
das Reichspoſtminiſterium Veranlaſſung nehmen wird,
die Frage der Erhöhung dieſer Gebühren noch weiter
mit den Verlegerverbänden zu erörtern und alsdann
eine neue Vorlage auszuarbeiten.

Arbeiteraktien bei Krupp. Die Friedr. Krupp
A.G. ſetzt das Problem der Arbeiteraktien in die Wirk
lichkeit um, indem ſie ihr Aktienkapital um 250 Mil
lionen M. erhöht und die Aktien als Vorzugsaktien

ihren Werks angehörigen zu 110 v. H. zur Verfügung
ſtellt. Die Akkibnäre erhalten diesmal erſtmalig ſeit
drei Jahren eine Dividende von 6 v. H.

Der Stand der Mark. Es koſteten nach den amt
lichen Notierungen der Berliner Börſe am

22. 12. 21. 12. 1914100 holländiſche Gulden s 48 6295 167 m.
100 belgiſche Franken 1363 1336 80,
100 däniſche Kronen 3616 3556 112,
100 ſchwediſche Kronen 4445 4355 112,100 italieniſche Lire 804 779 80,1 engliſches Pfund 749 734 20,1 Dollar 178 172 4,20100 ſrre Franken 1421 e100 ſchweizeriſche Franken 3521 3366 80,

247 232100 tſchechiſche Kronen

Hentſche Weihnachten.
Wenn wir aus der Weihnachtszeit zurückblicken

auf die verfloſſenen Wochen, ſo wird uns mit jedem
Jahre ſeit dem Abſchluß des großen Krieges immer
klarer, daß nicht nur die Angehörigen eines Volkes,
ſondern alle Nationen mehr denn je auf einander an
gewieſen ſind, daß ſie nichts Notwendigeres tun könn
ten, als die Ereigniſſe von 1914——1918 zu vergeſſen,
und einander beizuſtehen, um die Folgen des mörderi
ſchen Ringens zu beſeitigen. Dieſe Erkenntnis iſt auch
wohl in vielen Herzen außerhalb unſerer Gegner wach,
denn es iſt doch nicht möglich, daß die ganze Menſch
heit in Haß und Verbitterung verſunken ſein kann,

aber leider weht das Banner der Leidenſchaften über
der Standarte der Verſöhnung. Noch immer heißt es:

Den Arm gegen Deutſchland, nicht Arm in Arm mit
Deutſchland!

Was wir Deutſchen nach dem Kriege leiſten und
ertragen, iſt nicht viel geringer, als das, was wir dem
Kriege darbrachten und was er von uns forderte.
Damals rückte uns das Waffengeklirr Körper und Seele
zuſammen, heute richtet fremder Machtwille immer
wieder das Joch der Demütigung über uns auf, und die
Ungewißheit, die dahinter lauert, kann die Nerven zer
reißen. Trotzdem haben wir ausgehalten, das deutſche
Anſehen beginnt wieder in die Höhe zu ſteigen. Wenn
uns Europa auf der Straße nach oben die Hand reichen
wollte, in Jahresfriſt ſchvn könnte manches anders
ſein. Aber, noch harren wir umſonſt, und wir müſ
ſen dankbar ſein, daß uns ſelbſt die Empfindung blieb,
die deutſche Kraft darf nicht untergehen. Und dieſes
Gefühl iſt im letzten Jahre ſtärker und ſtärker geworden;
mag auch noch ſo viel Unerfreuliches ſich an der Ober
fläche unſeres Volkslebens gezeigt haben, in der Tiefe
ruht der Goldſchatz deutſchen Gemütes, deutſcher Treue
und deutſcher Liebe zum großen und hart geprüften
Vaterlande.

Das Weihnachtsleben iſt eine einzige große Ar
beit im Sinne dieſer Gewalten. Die Zerſtreuungen
und die Wünſche der Gegenwart werden einſt denen,
die ſie im Augenblick als den Mittelpunkt ihres Daſeins
betrachten, als ein Nebelgebilde erſcheinen, das die
Sonne des höchſten Lebenszieles verſchleierte. Denn
trotz aller Jrrungen und Wirrungen, die mitunter eher
zur Zerſtörung als zum Aufbau zu führen ſcheinen, ſind
ja doch die, die auf den Namen Deutſcher noch An
ſpruch erheben, darin einig, daß die Wiedererrichtung
der deutſchen Macht der Boden iſt, auf dem wir uns
zuſammenfinden werden, mögen auch verſchiedene Wege
dahin führen.

Und feſt wie der Granit unſerer Berge, klar wie
die Fluten des deutſchen Rheines iſt der Wille, bis
zum Ende auszuhalten in dieſem unblutigen Kampf um
die Zukunft, die unſerer Jugend gehört. Die Gegen
wart iſt in der Geſchichte der Staaten und Völker nur
ein kurzes Kapitel, die einzelnen Jahre ſind Bauſteine
für das monumentale Werk des ſicheren Heims. Die
deutſche Weihnachtsfeier, die wir unſeren Kindern be
reiten, iſt ein Band, das die ganze Generation in die
ſem Gelübde einigt, der Kitt, der Taten, Hoffnungen
und Wünſche mit einander verbindet. Jn den Tagen
um Weihnachten ſtreuen wir die Saat aus für den ein
ſtigen Volksfrühling, der kommen muß, ſo ſicher, wie
die Lenzblüten den Gebilden von Eis und Schnee
folgen. Vergeſſen wir aber dabei eins nicht, erziehen
wir die Jugend ſo, daß ſie fähig iſt, zu bewahren, was
wir ihr ſchaffen wollen. Sie ſoll verſtehen lernen
daß der Weihnachtsbaum ein Symbol der Blüte de
deutſchen Vaterlandes iſt, daß ſie dafür leben und
ſterben muß. Daß dieſer Weihnachtswunſch in aller
deutſchen Familien zur Wirklichkeit werde, iſt unſer

Hoffnung. Daraufhin ſagen wir S
zukunftsfrohe Feiertage! e

Der Sternſteinbof.
Eine Dorfgzeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Ver Kaplan lehnte ſich mit einem überlegenen
Lächeln in ſeinen Stuhl zurück und begann, vermutlich
wähnte er, der Geiſt ſei über ihn gekommen, in

emder Zunge zu reden: „Här Bfarrer, Sie zaigen
a eihnen ſo hibſchen Zoornesaifer deer auhf greſere

Dünge ankewahndt
Der Pfarrer drehte ſich auf dem Abſatze nach dem

Sprecher um. Er kniff die Augen zuſammen, als wolle
er ſich ſeinen Mann genauer betrachten. „Sein S
g'ſcheit? Sie werd'n doch mir kein' Predigt halten

Herr Sederl? Wo woll' S' denn h'naus
amit

Sederl vermied das ihm abträgliche Hochdeutſch, als
er fortfuhr: „Nehmen S's nit übel, ich bin jetzt lang'
g'nug um Sie, ſeh', daß Sie das Zeug dazu hätren, ſo
recht dareinzuteufeln, aber Sie erhitzen ſich über Klei
nigkeiten, ſtatt

„Das is a Je fiel ihm der Pfarrer eifrig
ins Wort, „ein leidiger Temparamentsfehler, da hab'n
S' vollkommen recht, mein lieber Sederl. So oft mir
ſo ein verluderter Ausdruck h'rausfahrt, reut mich's
und bitt' ich unſern Herrgott, daß er mir d' Sünd'
geet und ſchäm' mich nit wenig, mich altenalten Menſchen über ſo einer Ungebühr zu er

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 28. Dezember 1921.

Zur Wethnachrsrage.
„O heil'ges Kind, wir grüßen dich
Mit Harfenklang und Lobgeſang.
Du leuchteſt ja, ſo hell und rein,
O Jeſulein, wie Sonnenſchein.

Drum Heil dem Haus, in das du kehrſt,
Es wird beglückt und hoch entzü

Am Geburtstage eines menſchlichen Helden ſteht
das Bild des erwachſenen, fertigen Mannes vor uns,
aber ant Weihnachten iſt es das Kindlein, dem wir
unſere Liebe darbringen. Andere ſind geworden
was ſie waren, Jeſus iſt als der Heiland gebov-
ren! Man hat geſagt: „Jn jedem Kind liegt eine
wunderbare Tiefe;“ aber velche Tiefe liegt in dem
Jeſuskinde. Treten wir gerroſt an die Krippe, wir ſeien
arme Hirten oder die Weiſen dieſer Welt, und freuen
wir uns des Göttlichen, das in ihm ſchlummert. Nicht
Streit um uns über das Kindlein ſoll uns entzweien,
ſondern völlige Liebe zu ihm ſoll uns einen. Jm
Haus, im Volk! Das iſt Weihnachtsſegen. Bleibl
die Liebe, dann bleibt auch er.

Der Chriſtbaumſchmuck. Die Liebe und Sorg-
falt, die beim Ausſchmücken des Tannenbaums auf
gewandt wird, iſt groß, aber noch bedeutender ſind
die Fehler, die dabei gemacht werden. Man tut in der
Regel des Guten zu viel. So werden die Zweige ſehr
dicht mit künſtlichem Schmuck oder, wenn man ſie hat,
mit Aepfeln und Nüſſen behängt, daß von dem Tannen
grün faſt nichts zu ſehen iſt. Dieſes Grün iſt und bleibt
aber die Hauptſache, es muß unter allen Umſtänden
hervortreten. Es bildet ja gerade den Gegenſatz des
Lebens zur winterlichen Starrheit, die ewige Natur muß
ſich zeigen. Deshalb darf auch nicht zu viel La
metta, buntes Papier oder Schnes-Imikation verbraucht
werden, die den Eindruck des friſchen Tannengrüns
uusſchalten. Lieber ſchon einen Chriſtbaum vhne jeden
Schmuck, als einen ſolchen, der überladen geputzt wor
den iſt. Sonſt brauchten wir ja nur ein Lattenge-
rüſt aufzuſtellen und könnken die in dieſem Jahre recht
beträchtlichen Ausgaben für den Weihnachtsbaum
ſparen.

Weihnarhtsdienſt beim Poſtamt Teuchern. Am
24. Dez. 1) Die Schalter werden um 4 Uhr nachm. ge
ſchloſſen. (Telegrammannahme und Fernſprechdienſt wie
ſonſt)y. 2) Die zweite Briefbeſtellung fällt aus. 3) Die
Landorte werden ſämtlich am Vormittag beſtellt. Letzte
Briefkaſtenleerung 3.30 —4. 10. 5) Der Zug 343 an
Teuchern 8,29 abds. wird poſtſeit g nicht benutzt

Am 25. Dez. Nur eine Orts und Landbeſtellung (nach
ſämtlichen Orten und Ausbauten). Schalterdienſt wie ſonn
tags (Paketausgabe). Eine Briefkaſtenleerung um 5,30 bis
6.10 vorm.

Am 26. Dez. Weder Ocrts noch Landbeſtellung. Keine
Briefkaſtenleerung. Schalterdienſt wie ſonntags.

Am 27. Dez. Briefkaſtenleerung um 6.30 früh. Jm
übrigen Dienſt wie werktags.

Raubanfall. Am Dienſtag abends gegen 7 Uhr
wurde der Gaſtwirt und Handelsmann R. Schieke von hier
auf der Kreischauſſee von 2 Männern überfallen. Herr
Schieke wollte nach Teuchern fahren, als in der Nähe des
Straße, die nach Pretzſch führt, ſein Pferd angehalten wird
und in demſelben Auzenolick ein anderer Mann, ihn am Arm
packend und mit einem Revolver bedrohend, das Geld ab
forderte. Dem Ueberfallenen blieb nichts anderes übrig,
als den Räubern die Brieflaſche mit ca. 1500 Mark aus
zuliefern. Ueber die Perſönlichkeit der beiden Täter iſt noch
nichts näheres bekannt, doch ſind Verdachtsmomente vor

anden.
Der Wert der deutſchen Mark ſtellte ſich Don

nerstag abend in Amerika auf 2.29 Friedenspfennige. Das
entſpricht einer Bewertung des Dollars mit 185,18, wäh-
rend in Berlin am Donnerstag amtlich 178,32 Geldkurs
notiert wurde.

Merjſeburg, 20. Dez. (Provinziallandtag.) Der Pro
vinzialausſchuß der Provinz Sachſen beabſichtigt, bei dem
Staatsminiſterium die Einberufung des Proviziallandtages
zum April 1922 zu beantragen. Die der Vereinigten Kom
muniſtiſchen Partei angehörenden Provinziallandtagsabgeord
neten OſterburgHalle, MärkerTeutſchenthal, FranzkeSanger

rappen, wogegen ich Jahr aus und ekn n Bauerngute Lehren geb'! Doch weil wir juſt auf dem Ge
genſtand ſein, reden wir ſich aus. Sie ſind noch jung,
Herr Kaplan, und können zulernen, und ich bin nit
u alt, mich aufklären zu laſſen. Reden wir ſich aus.
vo nachher, meinen S' denn, daß s ſelbe Drein

teufeln am Ort wär'?“
„Der' Joha, in Nepomuk Kleebinder und die Helene

inshofer haben das einmalige Aufgebot erwirkt und
önnen in wenig Tagen über Hals und Kopf in den

heiligen Eheſtand treten.“
„Wohlk.“
„Nach dem Gemunkel und Gered' der Leute dürfte

aber eine Entwürdigung des Sakramentes dahinter-
Lineke die für die Gemeinde vom übelſten Beiſpiel
ein körnte.“

„Verſteh', verſteh' Sie vollkommen, Herr Kaplan.
Aber auf Dürfen und Können können und dürfen wir
nichts geben. Wo ſie fürchten, in Schmutz zu greifen,
da halten S' als reinlicher Menſch die Händ' davon.
Alles G'red und G'munkel hat nicht Hellers Wert für
mich, erſt wenn ſtch deſſen volle Wahrheit im Beichtſtuhl
erweiſen ſollt', tritt die Frag' an mich heran, wie wohl
das räudige Schaf am heilſamſten zu behandeln wär',
ob ich 'n Stab Wehe oder 'n Stab Sanft dazu aus'm
Winkel langen ſoll und bitte, Herr Kaplan, bitte, ſich
eben iuſt da an reine Stell' zu verſetzen. Was würden

Sie tün? Wollen Sie die G'fall'nen ſtatt ſie auf
zurichten, tiefer niederducken und die anderen d'rüber
wegſteigen laſſen und in ihrer Schadenfreud' und Hoch
mütigkeit beſtärken? Wollen Sie ein'm G'ſchöpf, das
die Unſauberkeit, in der s bisher g'ſteckt hat, mit
einmal inne wird und ſich rechten Weg's beſinnt und
voll Angſt und Verzag' heit auf ſelb'm hinflücht't, denſel
bigen verleg'n und erſchwer'n? Woll'n S' das?“ Er
machte dabei mit dem Pfeifenrohre einen Ausfall ge
gen den jungen Kleriker und traf mit der Federſpule
deſſen zweiten Rockknopf.

Der Kaplan knickte, beide Hände vorſtreckend, in
dem Stuhle zuſammen. els ob ihn der Stoß nieder
geworfen hätte. „Meir Gott, nein,“ ſagte er.

„Jch denk' ſelber, 4aß Jhnen dazu s Herz ver
ſaget,“ fuhr der Pfarrer fort. „Schau'n S'. Haſer
vom Kohl ſcheuchen und Gänſ' in Stall treiben, i
halt zweierlei! Um von üble Vorſätz' abz'ſchreck'n
mag' ſchon taug'n, ein' rechten Lärm z'ſchlagen, aber
'm Eeſcheh'nen gegenüber richt't mer mit alle Himmel
heiligkreuzdonnerwetter nix und wann einer da werkb
tkätig Reu bezeigt, ſo muß ich trachten, daß ich ihn bel
autim Mut und Willen erkalt! Die Leut' fündigen pvfl
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haafen und Minna Reichert Halle haben ihr Mandat nieder
gelegt.

Eiſenberg, 20. Dez. (Beſtrafte Steuerhinterziehung.)
Wie das hieſige Finanzamt bekannt gibt, iſt gegen den in
Kraftsdorf wohnhaften Privatmann Alfred Kratſch wegen
Verſuchs der Grunderwerbsſteuerhinterziehung auf eine Geld

ſtrafe von 17 000 Mark und Tragung der Verfahrungs
koſten, vom Finanzamt in Eiſenberg rechtskräftig erkannt,
ſowie die Bekanntmachung der Beſtrafung auf ſeine Koſten
angeordnet worden.

Leipzig, 20. Dez. (Die Gaſchwitzer Güterdiebſtähle.)
Anfang dieſes Jahres wurden auf dem Gaſchwitzer Bahnhof
umfangreiche Gülerdiebſtähle entdeckt und zwar war eine
große Menge von Kognak, Tabak und Schokolade, Porzellan
und Emaillegeſchirr, Seife, Zucker, Magarine, Heringe, Le
berpaſtete, Kleiderſtoffe, Militärtuch, Wolle, Strümpfe, Sohlen
und Oberleder entwendet. Die Täter waren Angehörige des
Bahnperſonals. Von den 82 Angeklagten wurden 12 zu
Gefängnisſtrafen von 3 bis 6 Monaten, die übrigen zu ge
ringeren Strafen verurteilt,

Wuitz. Totgefahren wurde auf dem Bahnhofe Wuitz
Mumsdorf infolge Ausgleitens der 29jährige Rangier
arbeiter Artur Weiſe aus Zipſendorf durch einen Güterzug.

Gera. Jm nahen Roſchitz wütet eine Typhusepidemie,
die bereits mehrere Opfer gefordert hat.

Eisleben. Die Mansfeldſche Gewerkſchaft verkaufte
ihge drei Steinkohlenfelder Neuſtadt bei Neuſtadt (Südharz)
an die neugebildete Gewerkſchaft NeuſtadtSüdharzerStein
kohlenbergwerke mit dem Sttze in Berlin, die in dortiger
Gegend bereits die früher berriebenen Steinkohlenbergwerke

erwarb und unverzüglich Aufſchlußarbeiten vornehmen will.

Heiligenſtadt, 20. Dez. Skalpiert wurde die Tochter
eines hieſtgen Landswirts, als ſie beim Häckſelſchneiden in
die Transmiſſton geriet, wobei ihr die Kopfhaut mit ſämt
lichen Haaren bis tief in den Nacken abgeriſſen wurde.

Huedlinburg. Der Mörder des Kriminalpolizeiwacht
meiſters Dillge, der Arbeiter Walter Zehnpfund aus Thale,
wurde vom Halberſtädter Schwurgericht wegen Körperver
letzung mit tödlichem Ausgang zu 4 Jahren 3 Mvnaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Oberweißzbach. Die ſteilſte Bahn der Welt, unſere

Oberweißbacher Bergbahn iſt fertiggeſtellt und wird dem
nächſt dem Verkehr übergeben werden.

Eisleben. Die Gemeinden des Mansfelder Seekreiſes
erheben jetzt eine Abgabe zur Förderung des Wohnuugs
baues als Zuſchlag zur ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer

Die Ueberlegenheit der beſonderen Angeſtellten
über die Jnvalidenverſicherung einwandfrei

nachgewieſen.
Um amtliches Material für die Beratungen des Geſetzentwurfes zur

Aenderung des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes in die Hände zu be
kommen und insbeſondere ein Bild über die verſchiedenartige Leiſtungs
fähigkeit der Angeſtellten und der Jnvalidenveſicherung zu erhalten,
hatte der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages unlängſt das Reich
arbeitsminiſterium um Borlegung einer entſprechenden Denkſchrift er
ſucht. Dieſe Denkſchrift iſt nunmehr erſchienen
glänzende Rechtfertigung der Sonderverſicherung der Angeſtellten und
eine vollkommene Enttäuſchung ür diejenigen, die die Angeſtellte nver
ſicherung mit der Jnvalidenverſicherung verſchmolzen wiſſen wollen. Die
Denkſchrift kommt nämlich auf Grund von Vergleichen der Leiſtungen
beider Verſicherungsarten zu dem Ergebnis, daß der Wert der Verſiche
rungsleiſtungen den Wert der Beiträge in der Jnvalidenverſicherung
lediglich um 22,50/, überſteigt, während ſich bei der Angeſtelltenverſiche
rnng in der gegenwärtigen Form bereits ein Ueberſchüß von 26,
ergibt. Jm Falle der Verabſchiedung der dem Reichstage vorliegenden
Nooelle zur Angeſtelltenverſicherung würde dieſer Satz eine noch weitere
Steigerung auf 38,79, erfahren, was gegenüber der Jnvalidenverſiche
rung einen um 500 höheren Ueberſchuß ergeben würde. Die Denk
ſchrift ſtellt ferner feſt, daß die Anpaſſung der Leiſtungen der Jnva
lidenverſicherung an diejenigen der Angeſtelltenverſicherung etwa eine
Verdoppelung der gegenwärtigen Beiträge der Jnvalidenverſicherung
erforderlich machen würde, eine Feſtſtellung, die um ſo beachtlicher iſt,
als nach den Ausführungen der Denkſchrift ſelbſt durch das Geſetz vom
23. Juli 1921 die Jnvalidenverſicherungsbeiträge bereits bis an die
Grenze der Leiſtungsfähigkeit der Verſicherten und der Arbeitgeber her
aufgeſetzt worden ſind.

Es iſt anzunehmen, daß der Sozialpolitiſche Ausſchuß auf Grund
dieſer Feſtſtellungen von einer weiteren Verfolgung der Verſchinelzungs
pläne der Angeſtelltenverſichernng mit der Jnvalidenverſicherung Ab
ſtand nehmen wird.

Vermischtes,
Berlin, 28. Dez. Ueber den Fall Ludendorff und die

Frage einer eventuellen Anklageerhebung beſprachen ſich der
Reichsjuſtizmtniſter und der Oberreichsanwalt eingehend ge
legentlich der Berichterſtatſung über den Käppproje

Berlin, 28. Dez. Die Verwendung der 100 Millionen
Mark für die notleidenden Kleinrentner iſt von Riichsrat
geregelt worden.

Sie bedeutet eine

London, 23. Dez. Frank eich und England erziel
ein ſehr befriedigendes Einvernehmen über alle Punkte.
ſtabileren Mächte ſollen bei dem Wiederaufbau die Führür
übernehmen.

Schwere Exploſion in Remſcheid. Jn dem
Glockenſtahlwerk in Remſcheid ereignete ſich in den
Gußanlagen des Hammerwerkes eine ſchwere Exploſion
Drei der dort arbeitenden Männer waren ſofort
tot. Die Urſache der Exploſion iſt nicht annt.
Der übrige Hetrieb iſt durch die Exploſion nicht in
Mitleidenſchaft gezogen.

Verwegener Goldwarenraub. Jn das Geſchäft
eines Uhrmächers in r traten dieſer Tage zwei
Männer. Als die Töchter des Geſchäftsinhabers ſie
nach ihren Wünſchen fragte, wurde ſie plötzlich von den
beiden ül fallen und niedergeſchlagen. Die Räuber
ergriffen darauf mit einem Brett voll Herrenuhren und
Uhrketten die Flucht. Sie ſind mit ihrer Beute, die
einen hohen Wert darſtellt, unerkannt entkommen.

Zunahme der Grippe Epidemie in Hamburg. Die
Grippe hat in den letzten Tagen in Hamburg erheblich
zugenommen. Sie tritt meiſt in i Wiagh Form
auf. Die Krankenhäuſer ſind faſt voll g. vbeleg
Von den 3000 Telephonbeamtinnen ſind 700 erkrankt,
o daß der Telephonverkehr ſtark beeinträchtigt iſt.
n den Schulen fehlt ein Drittel der Kinder. Jm Ver
ältnis zu den zahlreichen Erkrankungen ſind nur

wenig Todesfälle zu verzeichnen. Der Verlauf der
Krankheit iſt bisher durchaus gutartig.

Helgoland im Nord Weſt-Drkan. Zum dritten
Male in dieſem Herbſte tobte in der Nordſee der Orkan
um Helgoland. Schwere Schäden an den Dünen, der
Jnſel, dem Bootsmaterial und Fiſchfanggerät waren die
Folge. Wie auf dem Feſtland der Sturm in den
letzten Tagen arge Verwüſtungen angerichtet hat, ſo
hat er die freiliegende Jnſel in zweimaliger Hochflut
hart betroffen. Das Schutzbollwerk am Nordſtrand, die
Hauptwehr des Unterlandes wurden ſchwer beſchädigt
und beim Kurhaus völlig zerſtört. Grö
Unterlandes wurden fortgeriſſen.
auf über eine Million veranſchlagt.
der Hampurg-AmerikaLinie,

Der Dampfer
der die Verbindung mit

der IJnſel aufrecht erhält, mußte die Fahrt ausſetzen.

dem Walter Haaſe ebenda Prokura erteilt iſt.
Teuchern, den 20. Dez. 1921.

Jn das Handelsregiſter iſt am 20. Dezember 1921 ein
getragen worden, daß für die in Abteilung A unter Nr. 52
verzeichnete Firma Paul Friedrich mit dem Sitze in Teuchern

Amtsgericht.
Gemäß J 12 des Geſetzes über die Handeskammern vom

24, Februar 1870 19. Auguſt 1897 brinze ich hiermit zur
Kenntnis der Wahlberechtigten, daß ich den Termin zur Vor
nahme der

Handelskammerwahl
im Lokalwahlbezirk Stadt u. Landkreis Weißen
des 2. Wahlbezirks in der Wahlgruppe: Jnduſtrie, Bergbar
und Großhandel und in der Wahlgruppe Kleinhandel auf

Donnerstag, den 29. Dezember 1921
vorm. 10--12 Uhr

in Weißenfels in Schumann's Garten feſtgeſetzt habe.
Auf die Bekanntmachung der Handels kammer vom 26.

November 1921 über die Auslegung der Wählerliſten nehme

ich Bezug
Zeitz, den 24. Dezember 1921.

Der Wahlleiter. Krödel.
Großunternehmen der Kaffee

und Konſitürenbranche

an beſter Lage.
eines Ladens, auch leiſten wir Baukoſtenzuſchüſſe.

ſucht Laden
Wir zahlen evtl. Abfindung für r ung

Gefl. An
gebote mit Angabe der Größe, Beſchaffenheit, wann beziehbar
Und ſonſtige Bedingungen unter V. F. 17 729 an Rudolf
Moſſe, Braunſchweig erbeten.

S e S
(usere dortige Hauptverretung

ist sofort zu vergeben. Weitgehendste
Unterstützung in Wort und Schrift

Kaufleute, Landwirte, Beamte
und Offiziere a. D.

mit Beziehungen, die auf ein gutes Neben-
einkommen Wert legen, wollen Anfragen
richten unter O. 100 an den Invalidendank

in Halle a. S. 2, Bez. 35.

9 0Wohmasckhinen
nur beſtes Fabrikat, verkauft unter

langjähriger Garantie. Auch auf
Teilzahlung.

Uhren, Schmuckſachen, Silber
und Nickelwaren empfiehlt

Artur Hippe Ww.

en

Teuchern
offeriert

S
Wannannangnue

WanneRobertbabler

elektr Zuglampen
Kronen

S Klavier. Iisch-u.
W. Mandlampen.

elektr. Plätten-

Heiz u. Koch-
apparate,

Zlektromotoren Osramlampen Wringmaschinen,

ist
für Kinder, Damen und

Herren

grösste Auswahl

III
Ruci. Ziegler Nehf-

e ee e S Sca e e e SWer gewillt iſt hieſige
Wohnung

mit einer Weißenfelſer
umzutanſchen, wolle ſich
an die Geſchäftsſt. d.
Bl. wenden wo er ge
nauen Beſcheid erhält.

Zeitungsbote

für Werſchen geſucht.
Zu melden in der Geſchäfsſt.

Se

Ala Engelhardt

Full Henog

grüssen als Verlobte

Weihnachten
Leo 9 o 8 o 1

ransportahle Kachelöfen

ſind wieder eingetroffen und empfiehlt

Kirchl. Nachrichten
Sonnabend, 24. 12. 21.

Chriſt vesper

(Es wird gebeten die Geſang
bücher witzubringen.)

Teuchern
Abends 5 Uhr, Oberpfr. Plage
mann.

Gröben
Abends 6 Uhr, Oberpfr. Plage
mann.
1. Weihnachtsfeiertag 25. 12
Kollekte für Stadtverein für
irmere Maſion in Magdebu

Teuchern
Vorm. 10 Uhr Predigt, danach
Zeichte u. hl. Abendmahl, Pfr.
Leitzmann.

Beöbent
Nachm. 1 U r, Pfr. Leitz
mann.

Unterwer ſchen
Vorm. 9 Uht, Oberpf. Piage
mann.

Schelkau:
Nachm. 2 Uhr, Oberpfr.
Plagemann.

Teuchern

Beihte und
Oberpfr. Plaßemann.

Geſange des Kirchenchors.

1. Große Doxologie von

Unterwerſchen:

Vorm. 10 Uhr, Pfr. Leitz
mann.

Schelkau:
fort. 9 Uhr, Pfr Latzmann,

Ppäulein
für Schreibmaſchine und Con
torar heiten in dauernde Stel
lung g'ſucht.

Näheres ſagt die Expedition
dieſer Zeitung.

Ferd. Greſſe.

Tagesordnung Vorſtandswahl.

Haus bester er.
Dienstag, den 27. Dezember abends 8 Uhr bei Ww. Bornſchein

Monats versammlung
8 Uhr Vorſtandsſitzutg

Dex Porſtand.

2. Weihnachtsfeiertag 26. 12

Vorm. 10 Uhr Predigt, danach S
hl. Abendmahl,

Borkniansky
2. Heilge Nacht, auf Engels-
ſchwingen von Sattler e

Gröben
Nachm. 1 Uhr, Oberpfr.
Plageminn.

Arbeitsnachweis
Teuchern

Geſucht werden
12 Dienſtmädchen verſchiedenen
Alters in die Landwirtſchaft,

8 Burſchen bis zu 17 Jahren
in die Landwertſchaft, 1Friſeur
gehitfe 1 Stellmacher, T jüng.
Schncider, 1 Straßen wärter
nach Niundorf, 2 jüngere
Hausmädchen auf eine Stelle,
I Geſchirrführer und 2 Ar
beiter aufden Hotzplatz, 5 6
Arbeiter über Tage nur kräf
ge Leute nicht unter 22 J.,
b Oſtermädchen vorläufig als
Anfwartung für den ganzen
Tag, 1 Wirtſchafterin.

Stelle ſergzes
1 Nächtwächter, 1 älterer
Nann in de Landwirtſchaft
häl er r Mann als Kuhfätterer,
1 Oſt rmädch n. I Frau als
lufwartung, für den ganzen
Tag oder auch in de Landwirt
ſchaft, 1Schuhmacher, 1 Schmied.

Für die überaus zahl J
S reichen Beweise herz-
J licher Teilnahme und

Blumenschmuck beim
e Hinschniden unserer
S lieben Mutter, Schwie-
S ger- und Grossmüutter

Frau Lina Krämer
sprechen Wir hierdurch
unsern aufrichtigsten
Dank aus,

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Teuchern, Leipzig, den
2B. 12 1921.8

n

G
Todesanzeige,
Nach langen Schmer-

zen entschlief heute
Nacht 1 Uhr unser
Liebling, mein lieber
Bruder

OTTO
im Alter von 3*, Jah-
ren. Dies zeigt tiet-

betrübt an
Die trauernde Familie
Otto Schiffner,

Teuchern, d. 23. Dez.

Die Beerdigung findet
2. Weihnachtsfeiertag

nachmittag statt.
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